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Chronik des Tages.
Was jevermann wissen must.

. . «7 J luf ^ Unabhängigen Parteitag in Halte haben
d,e Mcskauanhanger mrt 220 gegen 158 das Uebergewrcht.

— Dem Sozialdenwkratischen Parteitag in Kassel sind
zwei wichtige Resolutionen zur deutschen Einheitsrepublik
und zur Regierungsbildung im Reiche vorgelegt worden
* cif - bayerische Ministerpräsident hat der Entente
Vorschläge unterbreiten lassen, um die Vernichtung der Diesel¬
motoren hmtanzuhalten.
. . wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichswirt-
^haftsrates hat die Vorschläge der Bergarbeiterführer zur
Hebung der Kohlenförderung gebilligt.

Ä ^sch-polnische Vorfrieden ist am Montag inRiga unterzeichnet worden.
m,r„7 ? 1b/ntente will in Warschau gegen die Besetzung
Wilnas durch die polnischen Truppen Protest erheben.

Hevung der
Die Vorschläge der Bergarbeiter.

Entsprechend einem Antrag der Bergarbeiterfüh¬
rer Jmbusch und Hue ersuchte der wirtschastspolitische
Ausschuß des Reichswirtschaftsrats  die Regie¬
rung , durch sofort einzusetzende Kommissionen die Ver¬
hältnisse in den verschiedenen Bergrevieren und aus
den einzelnen Werken prüfen zu lassen und auf eine
Einführung aller eine Erhöhung der Förderung ver¬
sprechenden Aenderungen zu dringen . Insbesondere ist
zu prüfen, ob nicht durch Einlegung weiterer
Förderschichten  und eine bessere Organisation der
Betriebe, die einen größeren Prozentsatz der Arbeiter >
an direkt produktive Arbeit bringt , höhere Färber - '
ziffern  erreicht werden können.

Um den notwendigen Anreiz zur Bergar¬
beit  zu schaffen, und zu erhalten , ist auf ein richtiges
Verhältnis zwischen den Löhnen  der Bergarbeiter
und denen der Arbeiter in anderen Industrien und
Gewerben hinzuwirken.

Ferner soll die Bergarbeiterbevölkerung so ausrei¬
chend mit Lebensmitteln  versorgt werden, daß sie
die von ihnen gewünschte Arbeit auch leisten kann.
Insbesondere ist auch eine rechtzeitige und ausreichende
Belieferung (Einkellerung) mit Kartoffeln durchzu¬
führen.

Weiter wünschen die Bergleute die gesetzliche Si¬
cherung der in den Tarifverträgen festgelegten Dauer
der ordentlichen Schicht , um dadurch den Bergarbei¬
tern die Befürchtung zu nehmen, man wolle ihnen
üuf dem Umwege über die Ueberschichten eine dau¬
ernde Verlängerung ihrer ordentlichen Schichtzeit auf¬
zwingen.

Der weitere Ausbau des Knappschafts We¬
sens  ist den Wünschen der Bergleute entsprechend mit
möglichster Beschleunigung durchzuführen, insbesondere
sind die Krankengelder und Pensionen den heutigen
Geldwerten anzupassen.

Am die Dieselmotoren.
Eine schwere Bedrohung des deutschen Wirtschaftslebens.

Auf Beschluß der Botschafterkonferenz
sollte am 11. Oktober mit der Zerstörung der schnell¬
laufenden Dieselmotore begonnen werden. Nach An¬
sicht der Entente handelt es sich bei den Dieselmotoren
um Kriegsmaterial,  das zerstört werden müsse,
wo es immer in Deutschland sich befinde, und dessen
Anfertigung forthin zu unterbleiben habe. Die En¬
tentekommission hat bereits nach dieser Richtung hin
gehende Untersuchungen in den deutschen Fabriken an-
gekündigt. Diese Meldung hatte schon vor einigen Ta¬
gen Arbeitcrvertretern der Maschinenfabrik Augsburg-
Nürnberg, die sich mit der Herstellung der Diesel-Mo¬
toren befaßt, Veranlassung gegeben, beim Reichswirt¬
schaftsministeriumVorstellungen zu erheben.

Jetzt haben sich auch die Motorenfabriken
und die diesen Motorentyp hauptsächlich verwendenden
Verbraucherge werbe  hilfesuchend an die Reichs¬
regierung gewandt und

die katastrophalen Folgen
einer widerrechtlichenZerstörung dieser Betriebsmit¬
tel eingehend dargelegt. Nicht nur die Dieselmvtoren-
fabrikeil seien mit Arbeitslosigkeit bedroht, sondern auch
z. B. die städtischen Elektrizitätswerke, Wasserwerke,
Eisenbahnreparaturwerkstätten, Werften, Gummi-, Por¬
zellan-, Textilfabriken und Landwirtschaft stünden vor
erschütterndenTatsachen, wenn die Entente ihren Be¬
schluss durchsetze. Der schnellaufende Dieselmotor, der
auch schon vor dem Kriege in diesen Friedensbetrieben
in Anwendung war , habe neuerdings unter dein Einfluß
der Kohlenknappheit in ungeahntem Ausmaße Eingang
gefunden. Nachdem durch das Abkommen von Spa
die Kohlenknappheitsich noch verschärft habe, sei der
Treiböl-Dieselmotor vielerorts die einzigeRettung
‘Dlnt weiterer Betriebsstilleauna und Arbeiterentlaffuna

gewesen. Die Regierung wnrve frei vor Schadensersatz¬
ansprüchen von mehreren Milliarden Mark gestellt se¬
hen, wenn die schnellaufenden Dieselmotoren abgebaut
und zerstört werden müßten; denn diese hätte ihnen
zum Teil das Reich unter der Erlaubnis des 8 189
des Friedensvertrages aus abmontierten Unterseeboo-
ten oder weil infolge Kriegsschlusses der U-Bootbau
aufhörte, verkauft; die Werke hätten die Motoren gut-
ölaubig für Friedenszwecke erworben und unter er-
heblrchen Umbaukosten in Betrieb genommen. Der Tie-
selmotorenbau sähe in dem Vorgehen der Entente die

Vernichtung des deutschen Kraftmaschinenbaus.
Auch auf dem sozialdemokratischen Par¬

teitag  in Kassel wurde ein Antrag Auer - München
eingebracht, der die Kulturwelt aufmerksam macht auf
dre von der Entente verlangte Zerstörung der Diesel¬
motoren. Die Dieselmotoren dienen nicht der Ver¬
stellung von Kriegsmaterialien, sondern dem Wie¬
deraufbau.  Der Antraa fordert die Arbeiter . Tech¬
niker und Erfinder aller Länder aus, diesem kultur-
schänderifchen Vorhaben der Ententemachthaber mit
allen Mitteln entgegenzutreten.

Ferner hat der Bund der technischen Angestellten
und Beamten die Regierung zur Einleitung geeigneter
Abwehrmaßnahmen gegen die Lahmlegung der deut¬
schen Industrie aufgefordert.

Der deutsche Rcichsstandpunkt.
Auch der vorläufige Reichswirtschafts¬

rat  hat als die berufene Vertretung des deutschen
Wirtschaftslebens gegen den brutalen Gewaltakt gegen
die deutsche Volkswirtschaft entschiedenen Einspruch er¬
hoben. Wie ein Vertreter des Auswärtigen Amtes
in der letzten Sitzung des Reichswirtschaftsrates dar¬
legte, ist die Rechtslage in dieser Frage durchaus zu
unseren Gunsten. Der Artikel 189 des Friedensver¬
trages bestimmt, daß Material aus dem Abbruch deut¬
scher Kriegsschiffe zu friedlichen  Zwecken verwen-
det werden darf . Daraus ergibt sich- der zwingend^
Schluß, daß noch nicht eingebaute Maschinen erst recht
friedlichen Zwecken zugeführt werden können. Die deut¬
sche Regierung hat gegen die Entscheidung der Bot¬
schafterkonferenz vom 3. September sofort Einspruch er¬
hoben und den deutschen Standpunkt in einer Note
vom 10. September eingehend dargelegt. Sie sprach
darin die Erwartung aus , daß die Anerkennung
des deutschenStandpunktes  erfolgen wird . Aus
diese Note ist noch keine  Antwort erfolgt. Dagegen
hat der Vorsitzende der interalliierten Marinekontroll-
kommisfion erneut die Inangriffnahme der Zerstörung
der Dieselmotoren am 11. Oktober verlangt . Er
drohte,  wenn Widerstand geleistet werde, die Kon-
trolloffiziere zurückzuziehen und an die Regierungen
zu berichten. Die deutsche Regierung hat geantwortet,
daß vor jedem weiteren Schritt die Antwort der Bot¬
schafterkonferenz auf unsere Note vom 10. September
abzuwarten sei.

Ein Vorschlag des bayerischen Ministerpräsidenten.
Wie die „München-Augsburger Abendzeitung" zu¬

verlässig erfährt, hat Ministerpräsidentvon Kahr d̂er
Entente Vorschläge  unterbreiten lassen, um die
Vernichtung der Dieselmotoren hintanzuhalten . Die
Vorschläge gehen dahin, daß die Dieselmotoren, die
in der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg hergestellt
wurden, katalogisiert,  d . h. mit Nummern ver¬
sehen werden und daß darüber Buch geführt wird,
wo sie untergebracht sind. Auf diese Weise ist der En¬
tente die Gewähr gegeben, daß keiner der Dieselmotoren,
wie sie befürchtet, zu Schiffsbauzweckenverwendet wird.

*

Nun kann die Entente durch die Tat beweisen,
ob es ihr mit den Zahlreichen Versicherungen, den Wie¬
deraufbau des deutschen Wirtschaftslebens nicht zu hin¬
dern, wirklich ernst ist. Der Vorschlag des bayerischen
Ministerpräsidenten hat ihr den Weg gezeigt, wie die
Belassung der Dieselmotoren für die deutsche Indu¬
strie sich ermöglichen lassen wird, ohne daß sie eine
Verwendung der Betriebsmittel zu Kriegszweckenzu
befürchten hat.

Der Friede von Riga.
Der russisch-polnische Vorsricdc unterzeichnet.

Rach Warschauer Meldungen ist am Montag der
Waffenstillstandn»d das Vorfriedensabkoinme» von den
russischen und polnischen Vertretern angenommen worden.

Das Waffenstillstandsabkommen besagt u . a., daß
die polnischen und russischen Truppen sich 15 Kilo¬
nieter von der Demarkationslinie zurückziehen sollen.
Die dadurch entstehende 30 Kilometer-Zone wird als
neutral erklärt. 144 Stunden nach dem Waffenstill¬
standsabkommen werden die FeinSseligkeitengegensei¬
tig eingestellt. Der Waffenstillstand wurde für 2 l Tage
abgeschlossen. Sollte er bis zu dieser Zelt nicht ge-
kündigt werden, dann läuft er automatisch bis zur
Ratiftzieruna der Friedenöverträge weiter. In dem

«orprrevensoerrrag rzr geyagr, vag oerve oerrragsmne-
ssenden Parteien die Unabhängigkeitder Ukraine und
Weißrusslands anerkennen.

Der polnische Anschlag ans Wilna.
Wie die Litauische Telegraphen- Agentur aus

Kowno meldet, ergaben neuerliche Meldungen klar, dass
die Abenteurertruppen in Wilna keine polonisierten
Litauer , sondern polnische Bestände  sind . Die
litauische Regierung wird gegen die Abenteurer rück¬
sichtslos Vorgehen. *

Protest der Ententever̂ peter gegen Polen.
Als polnische Truppen, von ihrer maßlosen Kampf¬

zier getrieben , in die litauische Hauptstadt eindran-
zen, bemächtigte sich nicht nur der Litauer, sondern auch
)er dort weilenden Ausländer eine Empörung über
len Bruch des Friedensvertrages. Die Ententevertre-
\tx  haben der sogenannten Zentralleitung Litauens
christlich ihren schärfften Protest ausgedrückt und aus-
»rücklich erklärt , daß die Ententevertretungen in Li-
.uen keine andere Regierung anerkennen würden, als

)ie in Kowno weilende vertragsmäßige litauische Re¬
gierung.

Nach dem „Echo de Paris " haben die französische
and die englische Regierung beschlossen, mit Rücksicht
ruf die Besetzung von Wilna durch den General Zele-
rowski eine Rote nach Warschau  zu senden, in'
der die Polen aufgefordert werden, in der Grenzfrage
rin größeres Entgegenkommen zu zeigen.

Ob es etwas helfen wird?
*

Friedensangebot auch! an Wrangel?
Nach einer Warschauer Meldung des „Secolo" hSt

l die Sowjetregierung beschlossen, auch General Wrangel
j den Frieden vorzuschlagen. Bevollmächtigte Delegiert«
> seien bereits nach dem Hauptquartier der Südarmee ab--
> gereist.
j Aushebungen in Sonffetrußland.

Mit der Meldung von einem Friedensangebot an
Wrangel läßt sich eine Bekanntmachung des Rates de«
Volkskommissare schlecht vereinbaren/wonach all«
Bürger Sowjetrußlands,  die in den Jahren!
1886—1888 geboren sind, mobilisiert werden.

Wirtschastskampfe ohne Ende.
Gemein- earbeitcrstreikS in Sachsen. 1

Nach Berlin haben nun auch die sächsischen Gross.,
städte ihren Elektrizitätsstreik. Von Chemnitz! ausge¬
hend hat sich ein allgemeiner Streik der Gemeinde-
arbeiter aus sämtliche größeren Städte ausgebreitet.
Dresden , Leipzig und Chemnitz sind ohne Licht und!
Kraft . In Dresden  ruht der Straßenbahnverkehr
vollkommen, die Stadt liegt im Dunkeln, auch der
Fernsprechverkehr ruht . Von den Dresdener Blättern
erscheinen nur die Zeitungen, die eigene Krastversor.
gung haben.

In Leipzig  erstreckt sich der Streik auf die Gas-
und Elektrizitätswerke. Die Wasserversorgung, die zeit¬
weilig unterbrochen war, ist wieder im Gange. Die
Notstandsarbeiten werden von den Streikenden ver¬
richtet.

Bei dem Streik der Gemeindearbeiterhandelt eis
sich um eine reine Lohnbewegung. Der Rat der Stadt
Dresden stellt in einer Zuschrift an die Presse fest,
daß ein Dresdener Gemeindearbeiter 5,50 Mark in
der Stunde verdient, ein Lohn, der von den Arbei¬
tern der Privatindustrie in Sachsen nicht erreicht wird.
Hinzu kommen noch die Pensions- und sonstigen Versor¬
gungsansprüche neben dem gesetzmäßigen Urlaub. In¬
folgedessen glauben die sächsischen Gemeinden in eine
neue Lohnerhöhung nicht einwilligen zu können.

Die ersten Vcrmittelungsversucheder Regierung
sind gescheitert. Trotzdem hat der Arbeitgeberverband
sächsischer Gemeinden mit der Zentralstreilleitung neu«
Verhandlungen eingelettet, von deren Verlauf man fick
ein günstiges Ergebnis verspricht.

Wie aus Chemnitz  gemeldet wird, sind weger
des Ausstandes der städtischen Arbeiter die Aerzte unk
Zahnärzte in den Abwehrstreik getreten. In Plauen
haben sich die Arbeiter der städtischen Gas- und Elekl
trizitätswerke aus Anweisung ihrer Berbanldsleitung
dem Streik der Gemeindearbeiter angeschlossen.

Der Streik im Berliner Zcitungsgemerbc.
Don verschiedenen Seiten werden Schritte unter¬

nommen, um eine Annäherung zwischen den Verle¬
gern und den Angehörigen der streikenden und aus¬
gesperrten Arbcitnehmerorganisationeil anzubahnen.
Voraussichtlich wird das ReichsarbeitSministcrium dis
Parteien zum Donnerstag zu einer neuen Verhandlungladen.

Die Funktionäre der streikenden Angestellten und
der ausgesperrten Buchdrucker hielten am Montag einq
Kunikttsnärversammlnna ab. in der der Bericht ftbe^



Den Stans Der Bewegung enrgegengenommen wurve
ß ClerxM e Beschlüsse aber nicht gefaßt wurden. In eine:
Entschließung wrrd nur erklärt , daß die Buchdrucke,
B er uns rede SirBeit für die ausgesperrten Betrieb«
arckehnen. Einige Betriebe, so Scherl und Ullstein
haben der „Freiheit " zufolge sämtliche Arbeiter bi-
zu den Lausboten fristlos entlassen. Bis jetzt seieü un¬
gefähr 16 500 Arbeiter ausgesperrt bezw. fristlos eub
la ^en worden. Tie Formen , die der Kampf jetzt anae-
nommen habe, lassen jedoch die Möglichkeit zu, das
diese Zahl in kurzem auf 50—60 000 anwachsen könne

Unruhen beim Elektrizitätswerk Hcgermnhle.
«7. «Der amtliche Preußische Pressedienst teilt mit : Tal
Elektrizitätswerk Hegermühle bei Ebers Walde  is>
am 5. Oktober 1020 von aufrührerischen Elementen
besetzt  worden . Es wurde ein Aktionsausschuß ae-
bUdet. der den Betrieb stillgelegt  hat . Sonntag
ist Berliner Polizei in Hegermühle eingetroffen und
hat das Werk besetzt. Ihre Ankunft war völlig über-
raichend, und es ist kein ernsthafter Widerstand ae-
leistet worden. Es konnten Verhandlungen durch einen
Regierungskommissar eingeleitet werden. Monte
herrschte in Hegermühle Ruhe. Ein Teil der Arbeiter
hat die Arbeiten wieder ausgenommen. Tie Verhand¬
lungen werden fortgesetzt. Ein kleiner Teil der Poli¬
zei bleibt bis zur völligen Herstellung der Ordnung inHegermühle.

Sozialdemokrasifcher Parteitag.
Ter Bericht des Parteiv- rsiaupes.

Die erste Sitzung des sozialdemokratischen Partei¬
tages m Kassel wurde fast ganz durch das Referat des
Parteworsitzenöen Wels  airsgefüllt . Der Redner ver¬
urteilt die Politik der Linksradikalen als Kriegspolitik
und fordert die Revision  des Versailler Friedensver-
trages nach sozialistischen Gesichtspunkten, sofortige In-
Qngriffnahme und Durchführung des Wiederaufbaues
der zerstörten Gebiete, die Schaffung eines interna¬
tionalen und politischen Generalstabes'durch die Jnter-
natwnale und schließlich die sofortige Wiederanfnahine
land ^cher " "b wirtschaftlicher - Beziehungen zu Ruß-

.Sodann kommt er zur inneren Politik und wendet
srch rn scharfen Worten gegen die Deutsche Volkspartei,
die nach der Gegnerschaft des Wahlkampfes die Mehr-
ĥ »ssoz,alisten immer wieder zur Mitarbeit eingela-

168 V0« neue Mitglieder.
Den Bericht über Organisation und Kasse erstattete

hierauf der Delegierte Bartels,  der allen gegenteili¬
gen Nachrrchten zum Trotz, feststellt, daß die Partei in, j
vergangenen Jahre um 168 000 Mitglieder oder um
15 Prozent gewachsen sei. Die Zahl der Ortsvereine
ist von 6673 auf 9236 gestiegen. Der Kassenbericht
ö^Ht Klun erstenmal wieder einen Ueberschuß von«22 850 Mark.

In der Nachmittagssitzung ging Cohn-  Reiff auf
die auswärtige Politik ein und wandte sich gegen die
sogenannte englische Einstellung Er beantlvortete die
Klagen über die alliierten Besatzungstruppen mit- einem
Hrnwers auf unsere Besetzung französischen Gebiets im
Fahre 1871. Eduard Bernstein  stimmte Cohen in-
lZsern zû als auch! er das Hauptgewicht auf ein gutes
Verhältnis mit Frankreich legte. Die folgenden Red-
N.er wandten sich zum Teil mit ziemlicher Schärfe gegen
olche Auffaiiung , der Scheidemann in seinem Schlußwort
kbensalls noch einmal energisch widerspricht.

Eine Resolution für die Ei-iheitsrepublik.
Am dritten Sitzungstag wurde die Aussprache über

den Vorstandsbericht, über innere und äußere Politik
und über die zahlreichen dazu vorliegenden Anträge
fortgesetzt. U. a. ist eine Resolution für die EinheG-
cepublik eingebracht worden, wonach sich der Parteitag
S“1? Forderung der einen und unteilbaren deutschen
Republik bekennt und alle separatistischen Bestrebrnigenauf das schärfste verurteilt.

In der Debatte teilte E g g e r ste d t - Kiel mit. daß
in Kiel in der letzten Zeit täglich etwa 20 UnabhL
\n -- übertreten . Vor allem seien es^die[[1X6̂ 611 w vnu 1ivi»

Der Herr von Zimmer Nr.
Kriminalroman von Walter Franck.

. , (Nachdruck verboten.)
S,e war bei dieser langen Auseinandersetzung

neckisch um ihn herumgetänzelt, lächelnd sich an seiner
offenkundigen Verlegenheit und Ueberraschung weidend
W'tzt reichte sie ihm die Hand hin und sagte: „Also.
Adieu, lieber Freund , und viel Glück. Zu schneiden
brauchen Sie mich also nicht, wenn Sie mich mit IhrerBraut treffen."

Er ergriff ihre Hand und küßte sie stürmisch. „Ver¬
zeihen Sie mir, liebe Marion , aber ich habe mich wirklich
ww ern Tölpel benommen. Ich werde stolz sein, Sie
meine Freundin nennen zu dürfen, und ich werde nie
aufhören, den Paron von Hellberg zu beneiden."

Sie zupfte ihn lachend am rechten Ohrläppchen.
„Das sind sehr schöne Worte, lieber Charles, aber es
sind eben nur Worte. Also leben Sie wohl und auf
glückliches Wiedersehen als Bräutigam der reizenden
Donna Jsabella ."

Sie war hinaus. Er atmete doch etwas auf, als
ec wieder allein war. Was hatte er da alles hören
müssen. Aber die Marion war doch ein verteufelt
gescheidtes Weib, das ließ sich nicht bestreiten. Eine
brillante Rolle hatte er in dieser Unterredung gerade
Nicht gespielt. Jedenfalls war doch die Sache abgetan,
und darauf kam es an.

Er rief die im Nebenzimmer wartende Klara Brandt
Heren, und musterte ihr Gesicht mit prüfenden Blicken,
ob sie vielleicht etwas verstanden habe. Aber das Antlitz
des schönen Mädchens blieb unbewegt. Ta bat er sie:
„Also, bitte, besorgen Sie mir nun das Bukett rechtschnell."

Tie Tochter des Kriminalinspektors, die geläufig
englisch und französisch sprach, hatte jedes Wort des
Gesprächs verstanden. Manches davon hatte ihre Heiter-
keit erweckt, der junge Graf hatte vor dieser Tänzerin
wirklich eine ziemlich klägliche Rolle gespielt, aber inter-
esfiert halte sie nur die eine Tatsache, daß die Tänzerin
ihrem bisherigen Freunde mit den diesem später ge¬
stohlenen 30 000 Mark hatte anShelfen wollen. Tie
Marion kam mithin bei dem Verschwinden dieser Summe
nicht in Frage, das Geld müßte dem Grafen gestohlen

ftw Schurangelegenheiten Schulz
fordert , daß die Partei sich lebhaft für die Bildunqs-
arbert einsetzt und für die Erfüllung der Kulturaufga-
geschlosftn ^ 9te*)uBM  eintrete . Die Debatte wird

Sozialdemokratie und Regierungsbildung.
. 3ur Frage des Austritts der Sozialdemokratie aus
der Regierung empfiehlt Abg. Wels einen Antrag des
Parteivorstandes und des Ausschusses, wonach der Par¬
teitag dre Haltung des Parteivorstandes und der Reichs-
agsfraktwn zur Regierungsbildung ausdrücklich bil¬

ligt Ein W , e d er e i n t r i t t der Sozialdemokratischen
Partei rn die Relchsregierung könne nur in Frage
kommen, wenn die Interessen des Proletariats , die

b«e Demokratisierung der Verwaltung, die
Republikanisierung der Reichswehr, die Sozialisierung

dafür reffen Wirtschaftszweige und eine pazifistische
Politik erheischen, ihn zwingend erfordern.

^ Abstimmung über diesen Antrag wird erst am
Schlüsse der Tagung erfolgen.

Der Hallenser Parteitag.
220 sür, 138 gegen Moskau.

. / ür das Schicksal der Unabhängigen Sozial-
emot'ratischen Partei Deutschlands entscheidende Par-

>eirag ist rn Halle am Montag zusammengetreten. Wie
>ie „Freiheit .das  Zentralorgan der Berliner U. S
« »iw oon n<w® ben  vorläufigen FeststellungenNvher 220 Befürworter und 158 Gegner der Mos-

. Er Anschliff-Bedingungen als Delegierte anwesend.
6on der Rerchstagssraktion sind etwa 60 Geaner der
Bedingungen, der Rest (21) Befürworter . Aus einer
ünzahl von Bezirken liegen Proteste vor ; sie sind zum I
keil damit begründet, daß keine Urwahl  stattge - !
und« hat . Aus Württemberg liegt ein Protest geoen I

bekannten Gewalt,treich der Moskau-Anhänger vor !
er dort d,e Spaltung der Partei hervorgernfen hat '

L)er Parteitag wurde am Montag mit einem Be
8 § i? a- Ä^ b bingeleitet , der ein ganz kdmmunistis.-czGepräge trug . Anivesend war fast nur die Linke ll»
Parteworstand fehlte vollständig, ' '

Die ersten Zusammenstöße.
w •? Ct*l5l 0rl:ema9  selbst wurde am Dienstag vormib
tag durch den Parteivorsitzenden Crispien  eröffne
mhll e hU-nb^ l?rfe  J inb  streng voneinander geschieden
wirdein ^ *beC  Vorsitzenden und des BureaM
^ b ^ ^Vereinbarung getroffen, daß von jeder Rich-

Vorsitzender vvrgeschlagen werden soll und das
"brige Bureau der Partei ebenfalls paritätisch zusam-
menge>etzt werden soll. Zu Vorsitzenden werden Ditt-
mann von rechts und Braß  von links gewählt. Eie
Antrag per Rechten, die Stellung der Inter-
L at i» na LC als ersten Punkt zu behandeln

.et^ .̂ ach dieser Entscheidung das andere beraten
werden könne, wird mit 251 gegen 174 Stimmen ab.y.v1c 1)ttt*

Hierauf erstattete Abg. Zietz den Geschäftsbericht.*
Wie verlautet , wird sich die Minderheit bei An¬

nahme der 21 Punkte als die U. S . P . Deutsch-
anderen Orte konstituieren. Geae-

lenenfalls soll die Reichstagsfraktion  zu einer
.Sitzung zu,ammenberufen werden, uin zu der Situa¬
tion Stellung zu nehmen.

t Die Moskauer Bedingungen.
Der Widerstand der Minderheit richtet sich' vor

allem gegen die Artikel 7, 13 und 21 der Bedingungen,
von deren restloser Erfüllung Lenin die Aufnahme

U. S . P . D. rn die dritte bolschewistische Jnter-
£ ’9r"? 5rQP\ an319'uaäft In diesen Bedingungen wird
Sr « fv d,lu j  zahlreicher Parteimitglieder gefordert.

? verpflichtet „die Parteien , die der Kommu-
Nistffchen Internationale anzugehören wünschen, den
vollen Bruch mit dein Reformismus anzuerkennen"
-zur notorische Opportunisten, wie Kautsky, Hilfer-

a . a. sein kein Platz in der dritten Jnternatio-
nale. Nach Artikel 13 müssen die kouiinunistischen Par-
iewn von Zeit zu Zeit Säuberungen (neue Re-
iinrrerunasn ) des Bestandes ibrer Varteioraa niiatio-

, fein, wenn es von ihm nicht verloren war. Ihre eigene
Vermutung über die Ausführung des Diebstahls, daß
der Spitzoube sich vor Heimkehr des Grafen in dessen

| otwroer verborgen hatte, war also wohl zutreffend.
1>.  Beachtenswert war ihr dann noch die Erwähnung

der Tänzerin , daß der Baron von Hellbera in diesen
Tagen wieder int Hotel zur „Eisernen Krone" eintreffen
wurhe So wurde sie doch nun auch diesen Herrn, bvn
dem Lizzi Allmers . Vollhardt und shr eigener Vater
stets mit besonderem Respekt sprachen, kennen lernen.

m °J,Ie!£' ite tDnr  recht zw.rieden, denn sie hatte
eine Anzahl Tatsachen gehört, deren Kenntnis für sierecht vorteilhaft werden konnte.
X bbre Zufriedenheit sollte noch mehr gesteigert wer.
en, A s sie mit Lizzi Allmers beim Abendessen saß,

brachte deren Vater eigenhändig eine Flasche der besten
Champagnermarke, die er im Keller hatte. Und als

e^ °unt rief : „Aber, Papa , was ist dir
brüte Pasftert? - antwortete er mit schalkhafter väter-

u' [lirbeW 'f tr flar  nichts . Und auch dir nicht,hebe Wohl aber dem Fräulein Brandt . Ton
Gonzalez, der für heute abend noch ein Familien-Ber-
lobuiigsdiner bestellt hat, hat ausdrücklich bestimnlt. daß
dem Fraulein diese Flasche Sekt serviert werde. Und
Donna jsabella sendet dazu diese Rosen aus ihremStrauß als Souvenir !"

Lizzi machte große Augen. Als ihr Vater wieder
gegangen war. sagte sie beweglich: „Sie können Heren,
Kraulern Klara , ganz gewiß, Sie können Heren. Wenn
Sie es doch nur für Fritz Vollhardt und mich tun
wollten, wir würden Ihnen ewig dankbar sein undbleiben.

„Hoffen wir das Beste," tröstete' Klara. „Einst¬
weilen wollen wir in diesem Verlobungs-Champagner
auf Ihre glückliche Zukunft trinken."

Als Klara Brand an diesem Abend nach Hause
kam, sie wollte doch sehen, ob keine Nachricht von ihrem
Bräutigam eingelniife» war, fand sie ein ziemlich mn-
fangreiü)cs Telegramm ihres Bräutigams vor, in dem
er heiter von seinen Erlebnissen in Wien erzählte.
Lcider werde er, so fügte er bei, seine Rückkehr noch

•den» er sei zu technisch-wissen-
schaftlichen Expernnenteil nach England beordert. Er
verspreche ihr aber an jedem Tage wenigstens ein aus-

.ien vorneymen, um me Partei von den sich! in
umschleich enden kleinbürgerlichen Elementen systematis^
zu säubern. Schließlich fordert Artikel 21, daß d-e
lenigen Parteiangehörigen , Md namentlich die De
legierten  des Parteitages , welche die von der Kom
kuuuistffchen Internationale aufgestellten Bedingungen
und Leitsätze grundsätzlich äblehnen, aus der Partei
iluszusch ließen sind.

An der Annahme des Moskauer Diktats ist nach
»er moskaufreundlichen Zusammensetzung des Hallenser
Parteitages nicht zu zweifeln. Die notwendige Folge
ist die Spaltung der Partei , die durch die Annahme
der Resolution Däumig und Stöcker sofort praktisch
n die Erscheinung treten wird . Nach dieser Ncsolu-

die Zentralleitung beauftragt werden, „den
Anschluß der Partei bei der Exekutive zu vollziehen
und sie um, die Einleitung von Verhandlungen zm
Schaffung einer einheitlichen deutschen Sektion der
Kommunistischen Internationale zu ersuchen".

völffge Verschmelzung  mit der Kommu.
ffstffchen Partei , die sich auf Lenins Anordnung seit
UNiger Zeit als Sektion der dritten Internationale be¬
zeichnet. Angesichts der starken Minderheit gegen diu
Moskauer Bedingungen ist eine Auflösung der Ü. S P
!aum zu erwarten . Die Hoffnungen der S . P . T . auf
ffne Rückkehr der Moskau-Gegner zu der Mehrheits-
iozialdemokratie dürfte daher hinfällig sein. Die Ver¬
handlungen in Halle werden voraussichtlich auch in
»leser Frage restlose Klär '.mg bringen.

* i
Moskauer Gäste.

Obgleich Verireter der dritten Internationale zum
Parteitag der U. S . P . in Halle nicht eingeladen
worden sind, ist S i n 0w j ew als Delegierter der Svw-
letregierung in Halle eingetroffen. Bucharin, der von
Moskau gleichfalls angekünoigt worden war , ist nicht
Kngetroffen.

Die französische Partei hat als ihre Vertreter sür
»en Halleschen Parteitag der U. S . P . die Genossen
^ean L 0 n g u et und Jean R i b a u t bestimmt, ferner
»en elsäsßischen Sozialisten B. Grumbach. Diese Tele-
sation hat vor allem informatorischen Charakter.

*
Cpattnng der Unabhäugigen-GrnPPe Nicdcrrhein.
Ein Vorspiel zu Halle bildete der Parteitag der

ffederrheinischen Unabhängigen in Düsseldorf.  Hier
am es, wie vor kurzem in Württemberg , zu einer offe-
hen Spaltung . Bei der Abstimmung über den An-
jchluß an die dritte Internationale stimmten 131 De-
legierte für , 56 gegen den Anschluß. Die Minderheit
Erklärte den, der den Anschluß befürworte, als außer-
lalb der Partei stehend, zog in ein anderes Lokal und
konstituierte sich als Parteitag der U. S . P . D. Tie
37 000 Mitglieder zählende U. S . P . D. Niederrhein
ist damit gespalten.

^er Streit um o«e Paeivipre,sc.
. . . . Die gemeinsame Sitzung des Vorstandes, des Auf-
sicht- ratLs nebst Betriebsrates der Verlagsgenossenschaft

Zl bevv̂eßkommission hat die von der
moskliufreunhlichen Preßkommission beantragte sofor-

Ku"b'gung der Redakteure der Berliner „Frei,
-en mit 24 gegen 1 Stimme abgelehnt, allerdinaÄ
r^ ^ ^ tfft v̂erlasseMhatten ^ ^ ^ eßkommission um

^hiilgestellt " ^ in  hinaus , das bleibt noch

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 12. Oktober 1920, D !

Gesetz gegen die Kapitalflucht  ist demReichstage zugegangen. 1
ai„ ~ ,®et 'uehrheitssozialistische Ministerialdirektor beim

lllrichR a u sche r. bis vor kurzem Presse«
m-x^EMlerung, soll zum Gesandten bei der soziali«stlsche» Republik Georgien  ernannt worden sein.

- „cf ? ie Zahl der vom Bürgerrat in Münwen *1»
rtun tC autb0,lonnnn inbene !lm2.fIert  sesammelten Stimmen̂ tst"un aui 100 000 anaewawsen.

führliches Telegramm über aN sein Tun und Lassen
xv ÖQ̂ J ic  die kurze Zeit der Trennung,
die er selbst am meisten bedaure, wohl nicht so schmerz¬lich empfinden werde.

Resigniert ließ Klara das Blatt sinken, nachdem
ffe es dreimal genau durchgelesen hatte Tie Aufträge
für Berichterstattung, die Tr . Heller erhalten hatte,
WEN ebenso lohnend wie ehrenvoll, so daß er sie

iJ 00’ ablehnen konnte, aber freudig für sie war
es nlck)t. Und statt der kpstspieligen ausführlichen Tele¬
gramme wäre ihr eine einfache herzliche Postkarte will¬
kommener gewesen.

[>? tteJ t)V ia  versprochen , sie solle seineReisen stets mitmachen, wenn sie erst seine Frau Ivar.
^a -o mußte erne Freude, eine Seligkeit ŵerden. Dexin
U? ^unte eigentlich noch wenig von der weiten Welt.
t>r'  pt bte  mit ihm als seine Frau fahren!

scharfer, forschender Sinn schmolz in Weich¬
heit und in Rührung . Sie kam ganz oarüber fort , daß
ef depeschierte und nicht schrieb, und sie flüsterteein zärtliches: „Tu , du. du . . . !" '
r r ■?,? tefe hi »gebende, zärtliche Klara Brandt ge-
sehen hatte, wurde sie nicht wieder erkannt haben in

c ie  r ine  ® tunöe ü>äter in der großen
Empfaiig-challe des Hotels zur „Eisernen Krone" stand
? "d l>ut ganz seltsamen Augen eine elegante Dame
betrachtete die soeben mit ihrer Zofe und zwei ge¬
waltigen Reisekoffern eingetroffen war. .„Miß Edith

"vs Newhork" hörte sie gerade sagen. Und
^hre Augen einen so kalten, spöttischen,

drohenden Blick, als sei die Fremde ein schwaches Vögel¬
chen, oa^ wehrlos der grausamen Geivalt einer Schlangeanhemi gegeben war.

x?LB5rvbo<$ nur für die Tauer einer halben Minute.
ungezwungen zu dein empfangenden Be-

u ml , x Hauses heran, der gerade eines der schönsten
b̂ C,?5 ftert  Etage für die amerikanische Miß be-

jttnnnen wollte, und sagte mit einer höflichen Ver-
? " 'S? " englischer Sprache: „Verzeihung, Miß Ar-

nn" lr , aber Ihre Freundin , mit der Sie neulich in dein
großen Kaufhause drüben waren, hat vorhin telepho¬
niert , Sie möchten zu chr in das Hotel Washinaton-

schon aögestiegen sei. Ich glaube,
>)hr Automobil wartet noch." (Fortsetzung folgt.) ,



. " Das hessische Landesernährungsamt hat die Kartoffel
gchuberi8̂ ^^̂ ^ "9̂ in Hessen  mit sofortiger Wirkung aufs

. des Knltnsnnnisiers . Der
^̂ -"lnrster für Kunst, Wissenschaft und Voiks-

- gxgxbI'. H ^ ENisch,  hat folgenden .Erlaß heraus-
^ *0. Dezemberd. I . wird das deutsche Volk

kuie/ ' s ublfn  kultivierten Nationen des 150. Gebots"k?l!es Ludwig v. Beethovens  feierlich gedenken
Der Anlaß scheint mir geeignet, auf die hohe Beden-
' a.u g hlnzuweisen, die der T o n ku n st im geistigen Leben

' "-"eres Volkes stets eigen gewesen ist 'Ich ff * füve"
!nJfy ' daß der Gedenktag in würdiger Form begangen
'rei? e^ weentsprechender  Vorträge oder"

^^ en,̂ J eiW tny e gestatten, durch besondere Feiern
Dm-bretungen. In den Schulen werden

l -wdeutuna Tage die älteren Schulkinder auf die
hinzuweisen sein." Tonmeisters in geeigneter Weise

für die Hochschule für Musik das ^n,
Kirchenmusik und die Generalverwa'ltung der

dtaa^ theater ersucht diese Institute , am 16. Dezember
Mer Wer"? zu ehrem°^ " ^ °^ters durch AufMrung

M °«!Ä .ÄSSfff e' ÄÄ W„S
mfa C1 ber  Bevölkerungsbewegung im Jahre
U Uftovt ube a, Wen  FrreßensfaKes ' lLZ 'ff
. -„/I Einwohnerzahl  des Staates war 1919
'kittet als bec  Gebietsabtretungen
wt e %Te sItoo
' « ! « 19 M - uf 527 200 feite Ntchs e - r . , « t
vurde dagegen rm Jahre 1919 die Zähl der Lebend!!eb o r en en des Jahres 191g rt 9 «mm «« 0 ? tt  ?

iÄi i99iL6b“foonoui,8Ä ™ä  ss *?

rlkerungsverhältnifse  zu erwarten sein' drub'
?ls Folge der allgemeinen Unsicherheit der 'wirt^

^Jtlichen Verhältnisse zu befürchten daß die Jab
,er  Geburten der der Ebeickliestunaen nickt Pn/ruW

Sticksiossindustrie und Landwirtschaft.
f . f 1 bcr.•Landwirtschaftlichen Bevölkerung ist viel-
fau) die Ansicht verbreitet, daß die neben den höheren
Preisen für Stickstoff und Düngemittel zu erhebenden
Umlagen  eine Art Steuer darstellen, die dem Reiche
Alwem̂ I ^ . Annahme trifft , wie die „DeutscheZtg. Mitzuteilen vermag, nicht zu; denn
die Umlagen dienen lediglich den Zwecken der Produk-
k,°kfj!?}9e1Lun8 „und finden mithin ausschließlich im
Interesse der Landwirtschaft Verwendung.

BolschrWistische tt-Boote in der Ostsee.
. . Wie aus Washington gemeldet wird, kreuzen seit

!p! ^ mnÄ C' i8*??! bolschewistischeU-Boote in der Ost-
leer wahrsn,einlich in der Absicht, die für Danzia be-
"ann^ n Blnnitionstransporte zu überraschen ur̂ > zu

° f oren. Das amerikanische Staatsdepartement teilt
wlt, daß den Offizieren der amerikanischen Marine

ertcf Üub, diese U-Boote nicht als Feinde
zu betrachten, so lange sie amerikanische Schiffe nicht
ergreifen. Die englische Negierung dagegen hat der
^owwtregierung mitgcteilt, daß alle bolschewistischen
-.iriegsschiffe, die in der Ostsee und im Schwarzen Meere

° °" 6cn « 's-
Die Streiklage in Dresden.

*tt Dresden ist unverändert . Die
Straßenbahnen verkehren nicht. Der Strom ist ae-
aE ' ® ®tcb nur schwacher Druck in Rohren ge-
geben, damit Explosionen vermieden werden. Die

mangelhaft beleuchtet. Um den befüÄh-
eten Plunderungen und sonstiger Ausnutzung der kri-

tuchen Lage durch verbrecherische Elemente zu begeg-
durchzogen, bis zu 20 Mann starke Patrouillen

»eben bereit ' ** ®n̂er der Verbändezum Nach-

Rundschau im Auslände.!?! 5̂1«» h nTm{f ^ _ .. . »- , . .

gjäl 'ÄÄÄfi

* CT\Jrt x Jl^m?r «- _ ..

ZM - MLSS - Z
en 1? guten Ernte in den näch-

Abstimmungssiegin Kärnten.
ei der̂ WahlhandlunoM ^ kliren Zuzuges aus Krain

; freundkckaktNck ^uhig,' anmanchen  Orten traten sie fas
i SchutzaÄNaen ° Aufgabe, die die deutschkärntene'^ r- ^ mngen übernommen hatten, war sehr heikel wurd,! °;«?»“ 5SÄSi „„.„ . ff "" ^Mar teilloeise von sokolisten gefangen aeseüt
!entwaffneten aber anderseits oft feindliche Truvvs - Di.
tag in̂ der weilten den ganzen Sonn-
g £ f »ää vv &psi
Set 8 rfleÖm§ toirb für  Mittwoch oder Donnerswg er-

®”®fönb;  ” OT bie Wiedcrgutmachungskonfercnz.
*fer Londoner Korrespondent des „Temvs" bernbteti

Nach dem „Daily Chronicle" wäre es müalich b , M
2amZ « ^ an9i ?? mi«ion  sich in Köln  ans?tt in Paris
gÄehn -re ?l7k ?^ 7handlungen könne eine aus!allgemeinere Konferenz voranae.

^ « ung Knm Md-' Nq alSSJtoS

S<W »no der Ws« 0ahne».
alle ®tSoS ?Ä,ÄL 9?nf®" - da« der Krjeg- minMer

Lr p ZUL 2 ÄB ^ B ^ Wfss >si>ss«ue onoere. Wegen dieser Vorfälle wurden eintae V-1--
^ ^ ^ n v̂orgenommen und die Bahnhöfe militärisch stark

mtgesellsch-^—

onmluntsteu unterhielt . Wahrscheinlich üanoell es n<s
aber um einen beabsichtigten Diebstahl Büchner W
seiner Braut wiederholt davon gesprochen, daß er bald
em reicher Mann werden könne er^ habe eine gute
Gelegenheit und dergleichen mehr. Da er wiederholt
im Hause des Admirals gearbeitet hatte und Kostbar-

mag ihm der <& Sk  i „eÄ „?
oöer Diebstahl gekommen sein. Der Mörder bat sicki
»m ; °S° d-r Lat In de,, Keller » dZ
Gelegenheit abzuwarten und wurde dann vorzeitiq ae°
Keme-L ..n^ i? bn ist noch, daß er wiederhott wegen
Geche. storung in verschiedenen Anstalten untergebracht

mn **  Wenn mau aus Reise», geht . . . Um 45  000^ ^ ^ i- o I ctt tuntÖG am 55rettetet etn Mann ait3
tof ffS/ , be„C hlt h b :,tf)er  aus dem̂ Gürlitzer Bahn-hof in Berlin angekommen war. Ein Dieb stahl ihm
SrÄ„ tief,aMe  E b°m G-we K SS

« «£ . £ * !£ ®£ f Ä "bd ? “ & ! ' •
Vraunkohlenwerken der Riebeckschen MonMnŵ k! " -^

wilder Streik au«gebröchen7°d dem ea 5000
Bergarbeiter  beteiligt sind! Die Leute' kord-r^

een Ktä "tf p S2“ , * “ >1' ^

' ?r .-7e f»
^lugzeugreederei mit einem Passagier und einem

unke- Leitung des 8l„gzeugfl,fets°'̂ScPrndKivzig. Das Flugzeug war bereits über dem «11,
euben Stadtwald angelangt, als die Beuzol̂ ufnbr^orr
agte. Graef hatte jedoch die Geistesgeaenwaw bo«
Flugzeug auf die Krone eines großen Baumes fallen
d?e Insassen " wdnck̂ I ^ U ^ stark beschädigt wuwoe.
SbefSgS 1 unverletzt  auf dem

anwalt Lanip wegen Tyuamitvcrgchens
ultraradikale Rechtsanwalt Lanrp in

Elberseld ist laut „Franks. Ztg." wegen Dvnainit-Vergehens  verhaftet a'kJ 73 ?“ zf  2

sage abgegangen. ^ ^ ^ d-n und Süden sind Militär-

Aus Stadt und Land.
Die ^cr prtffciM»&9«6e in Groß-Berlin,
oa&e m> n^ " -.?''frchen Ziffern für die Waffenaö-Landespolizeibezirk Groß - Berlin betraaen-

1046  Akaschinengewehre und Maschi-
ub 4.060 000  Schußwaffenmunition; außer-

lie?ert Rock ^ ei Kanonen kleineren Kalibers abge-
svrickt di!^ r^ ^^ uug der zuständigen Stellen ent-

^ Waffenabgabe durchaus den Erwartungen.
Die WnSfo " n politisches Attentat?
Itorhor  w Guttat an der Fainilie des Admirals
SR ?1*» "er die Gattin , die Tochter und das Dienst-
mudchen zum Opfer gefallen sind, sind noch nicht auf-geklart. Em.ge Leure glauben an einen an dem Ad-
ein ^D^ ü^ ^ ^ en Politischen Mord, da der Mörder!m^ § ^̂ ^uEtonsNlaler Büchner, der kommunistischen
Barte , anaebörte und Be. ieüunaen ^u auswärtigen

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

421 (Nachdruck verboten.)
^ie Amerikanerin zuckte in deutlicher-Ueberraschuiiq.

Ä 511* 0 ' ruhig Sprechende mit einem gehässigen
U"b dann kurz zu ihrer Begleiterin : „So

ft eit  wir in das Hotel Washington. Lassen Sie meinen
Koffer wieder in das Auto schaffen"
9mm?^ el^ inutes später war sie verschwunden. Herr
sA-wers, per gerade htiizugetreteu war , und fein Einp-
faugsbeamter blieben erstaunt , fast verblüfft zurück.
Klara Brandt trat unauffällig zu ihnen heran,
in "Tiese Miß ist neulich im Kaufhaus als Diebin

Seidenabteilung festgenommen. Man hat sie
lfsen . da sie versprach, das Haus nie wieder

il i l? ' Sie scheint den Schauplatz ihrer Tätigkeit
nnn rK  erstklassigen Gasthöfe verlegen zu wollen.

^ baä  Zusammentreffen mit mir einen
Strich durch die Rechnung gemacht. Sie wird natürlich
nLick-" ®°J eL  Washington fahren, sondern mit dem
wachsten Expreßzuge die Stadt verlassen."

^r der überraschte Leo Allmers die
danf» Aber er besann sich und sagte nur : „Ich
vanke Ihnen , Fraulein Brandt , daß Sie diese fatale

.Sachesorafch  und so taktvoll erledigt haben "'
darauf aber trat er von ihr fort und ver-

hn ttef öor  hinein distingierten Paare , das eben
den Fahrstuhl verließ. Das war die Tänzerin Marion
m großer Abendtoilette, von Brillanten funkelnd, am
^rine eines älteren Herrn im Frack. Ter letztere schien
L{ “ nJ9e£c9eT,tIi4l mit seiner Begleiterin beschäftigt zu
er k b>1 ri  , wenf "äst auf das Opernlglas gab, das

der riv'en Hand trug . Es fiel auf den Teppich
e Drr Liftboy gab es schnell zurück, und mtt
LittdL '? Uchen Kopfnicken gegen Herrn Allmersblüe ? as Paar in die Vorhalle, wo im gleichen Augen-
d' 5 e-n Auto vorgcfahren kam. Dem Chauffeur wurde

Palais International als Ziel angegeben.
Brandt L°^ lbesitzcr wandte sich wieder zu Fräulein»/ «not. ..Tie Marion , die berühmte Tänzerin , und der|.,M. .. ¥yv. ' ”7"“v UUU UvL

«n vvn Hellbcrg, ein Stammgast meines Hauses und

! Er Freund der Marion, der heute von einer Reise
^ist sir/m Rennen in Krüssel bei mir eingetrofsen

,r? utl™er 19- das er sich stets telegraphisch
vorauffbestellt. Ein echter Kavalier. Ich wollte, es
sick Lliin  Tie Herrschaften wollen

bm?S Leben im Palais International ansehen.
ttck bei keinen Zwischenfall, wie er neu-
lut)  ai b̂ 11 /nung des Etablissements eintrat."
emvn? / ""gsam die Treppe zur ersten Etage
S?  schelte etwas ironisch vor sich hin. Also
d ! R^ 1 ?°^^ stprinzessin war die Marion, auf welche

•ä f1 elIa  Gonzalez wegen des Grafen
H m # 0f̂ersuchstg gewesen war. Nun. ein blühen-
sckn„ Madchen brauchte auf diese Künstlerin, die

der Künste der Toilette bedurfte, wirklich
5l ?f stersüchtlg zu sem, Jugend konnte stets den Reiz

^̂ wandelnden Tiamantenausstellung überwinden,
aber Donna Jsabella w-ar sich wohl der Schwäche ihrer
rwn1 ?naui " 1bn Schönheit bewußt. Sie und die Ma-rion rivalisierten beide nur in Brillanten . „Geschmacks-
M ' "I^ Elte die schöne Klara Brandt fast verächtlich
und warf den goldblonden Kopf stolz in den Nacken
dtp daran, wie sie bei dem Grafen Tomiiies
d^ . Künstlerin hatte sagen hören, daß sie nur in die
' 'Gstrrne Krone gezogen sei, um mit ihrem altenMunde , dern . ..r_ __

vergehen s verhaftet woOen.^ Er soll mit der Sprew
gung erues Briefkajtens in VerbttOung stehen. Der
worsd'en " ^^ Schüller in Reinscheiid ist erneut verhaftet
r ui Politische Berhastuugen in Müilchen In der
letzten kommunistischen Protestversammlung gegen die
Verhaftung des Abgeordneten Eisenberaer war von
mehreren Rednern zum Klassenhaß und zu Gewalttätia-
ke.ren gegen die bürgerliche Gesellschaft aiifaefordert
woroen. Die Polizei verhaftete drei jugendliche Ver-
sammlungsteilnehmer, die sich als Diskussionsredne,besonders hervorgetan hatten. ^ »inoasreone,

Waffe,»schiebnngvn in Wien. Der unga.
rische Major V.dak hat in Wien sechs Wagaons §)ee-
resausrüstungsgegeiistände gekauft. Als das österrei-
a)izche Finanzamt die Äusfuhrbewilligung verweiaerte
erwirkte er eine Ausfuhrbewilligung nach. Bayern und
bestach den Leiter des bayerischen Lloyd Karl Bauer
und den Fmanzkömmissar auf der Schiffsftation des
Bayerischen .̂loyds Johann Aigner und ließ die sechs
Waggons Heeresausrüstnngsgegenständeals Fehldekla-

sechs Waggons wurden auf einen

dern nach Budapest. Bauer hat 900 000 Kronen 'dafür
erhalten Nunmehr suchte Bidak mit Hilfe eines E
rlLbsrates im Arsenale 50 099 Gewehre 1500 M§

schinengewehre und 4 Millionen Patronen zu erlaü-
gen, um sie ebensalls nach Ungarn zu bringen. Bidaik
verabfolgte zunächst 70 000 Kronen an den Betriebe
bEst " E stellte weitere drei Millionen Kronen &

SWTÄSSÄ! uni*WJftSJ 3
** Ttcbstahlsrekord einer Hausaebilkin Die Ni,«

düster Polizei hat die Fra / -sti?^ « 'eaÄverhafteft die seit mehreren Monaten als .ftansgehilffn
in verschiedenen Dienststellen große Di»5stälckea?lsa^
führt hatte . Der Wert der von ihr znimnmengestolL
nen Sacken wird aus fünf Millionen aesckäüt. Sis

uul  mir lyrem mren
p euttbe, dem Baron von Hellberg, zusammenzutreffen,

den Jahren nach besser zu ihr passe.bec Mich den . . . 0u cai -e.
s allerdings. Klara hatte sich den Herrn.
™i Me  Mademoiselle Marion geführt hatte, ziemlich
genau angesehen. Trotz seiner aristokratischen Haltung

man ihm doch ansehen, daß er nicht mehr sehr
£ £ * ^ "«00,18  der Vierziger entfernt war. Ter

sorsplttg behandelte Bart zeigte doch in seinem
fĉ ife leichten Grau die ersten Spuren der vorge-

Md Klara fand es sehr geschmackvoll Vvn
„ r°vn' er  kein Färbemittel für seine 5Saare

1" Î'?1endung brachte, um eine Jugend voxzutäufchen,die er nicht mehr besaß. Aus dem Alter des Barons
auch auf das der Marion schließen.

Sie hatte ja selbst von einem besseren Harmonierenim Alter gesprochen.
t 4 ^L m®P tck̂n .sehr liebenswürdiger Herr sein, über,
legte sich Klara. Und auch, wohl sehr reich. Auf beide-

£ni bietJ nthli i at ber  Tänzerin schließen, der es
nv!d)t « Engeren Verehrern gefehlt haben

^rde . die von ihrer äußeren Erscheinung getanscht
und geblendet waren, wenn sie gewollt hätte ’
nn. Ur seinen liebenswürdigen Charakter aber ^ rach

die ihm ,hr Vater und dessen RaNwge
F/klhardt , sowie Luzi und Herr Allmers zuteil werden
au? VkiickiCü Fo ^ ^ ßmaca' ^ ils gus Neugier, teils
aus Pflicht, das Zimmer Nummer 19 zu betreten, um

: zu sehen, ob alles in peinlichster Ordnung war.
l liest unverschlossen, sie trat ein. Nichts
l telrnffuJ 1oll ” Ubrt9 ki ®'e Ordnung war musterhaft.

Selbst die Zeitungen , die auf dem Schreibtisch lacien
^ d^ eSS lbebSl! tmmett0efaItet  " nb mÜ  Cinem  dRef-

Tas junge Mädchen tat einen Blick darauf Es
SportbMter . sowie in- und ^ lckchisch?

baTS ft9? - darunter lag ein kleinF Journal,
m<1 te- Es war die neueste Nummer

bines für die internationale Kriminalpolizei bestimmten
°ttes . welches die neuesten sensationellen Ver-

brecherereigni se und die Steckbriefe über gesuchte Ver-
Decher enthielt . Sie kannte das Blatt, denn ihr Vater
brachte es öfters aus der Polizeidirektwn mit nach Hause.

Sie wunderte sich, was so ein vornehiner Herr
m,t einem solchen Fachblatt für Kriminalbeamtê zu
tun habe, und was ihn dabei interessieren könne aber
*f ®afH j “ nröglich, daß die Nummer unterwegs aufeinem Bahnsteig von einem Zeitungsverkäufer anaeboten
war , uiid der Baro .k von Hellberg sie ans Neuaier od«
Lange,verte gekauft hatte. Unterwegs mag einem Reisen-

Lektüre unter die Finger kommen,
f ® lvgle sie die Zeitungen auf ihren Platz autürf  und
bedeckte sie wieder mit dem Briefbeschwerer

Das überaus behagliche und doch vornehme Herren¬
zimmer heinielte sie so an. daß sie unwillkürlich' dachte,
wenn der Pater es bei meiner Hochzeit auf einen Tau¬
sendmarkschein mehr oder weniger für meine Hochzeit
nicht ansieht , dann muß er mir ein solches Zimmer
für meinen künftigen Mann kaufen. U»ld liebevoll strich
sie mit der Hand über einen der schönen Ledersessest

, i . , (Fortsetzung folgt.)



har vtsher acht Dtevirav'.e erngenanven. Tier gror?« .
Teil der gestohlenen Gegenstände konnte bei verschie- j
denen Hehlern beschlagnahmt werden.

Kleine Nachrichten.
* Die Volkszählung in den Vereinigten Staa 'en Hai

eine Bevölkerungszahl von 105 683108 ' Menschen ergeben.
* Die Nachricht, wonach der bekannte Sexualforscher Dr.

Magnus Hirschfeld  in München den ihm während eines
Vortrages zugefügten Mißhandlungen erlegen ist. bestätigt
sich nicht.

* Große Ueberschwemmungenrichten in Südfrankreich
großen Schaden an.

* In Karlsruhe ist am Montag der Wasserwirtschafts¬
kongreß eröffnet worden, an dem u. a. auch der Reichswirt-
schaftsininister Dr. Scholz teilnimmt.

* Der seit 1807 in Graudenz erscheinende „Gesellige"
ist an eine polnische Bank verkauft worden.

* Sämtliche Arbeiter und Angestellte der zum Konzern
der westdeutschen Eisenbahngesellfchaftcn gehörigen Unter¬
nehmungen wurden zum 1. Januar 192t gekündigt, weil
der Betrieb wegen Unrentabilität  nicht mehr 'aufrechterhalten werden könne.

* In Berlin wurde die 45 Jahre alte Witwe Auguste
Kaiser mit einem jungen Mann erschossen  aufgefunden,
der sich seit einiger Zeit bei der Witwe unangemeldet auf-
hielt. Es ist anzunehmen, daß die Frau freiwillig mit ihm
in den Tod gegangen ist.

* In der Nähe von Munster i . Wests, hat ein Guts¬
besitzer eine Vardvme erschossen  und sich dann selbst
durch einen Schuft in den Kopf getötet.

* In Paris  wütet gegenwärtig eine große Grippe¬
epidemie.

* Die Howaldtwerke in Kiel haben ihren sämtlichen
Arbeitern  wegen Niederlegung der Arbeit und Ver-
lassens der Arbeitsstätte die Entlassung  ausgesprochen.

* Die Eisenmannwerke, einer der größten Stuttgarter
Industriebetriebe , müssen infolge Mangels an Aufträgen
die 'Arbeiten auf drei Tage in der Woche beschränken.

Gerichtsfaal.
ü£ Verurteilung der Wiener Baukuotenfrilscher. In

der Strafsache gegen die 20 Mitglieder der Fälscher¬
bande, welche die Tausendkronen-Noten mit dem nach¬
geahmten Stempeldruck „Deutsch-Oesterreich" in Verkehr
brachte, wurde das Urteil gefällt, wonach Strafen bis
zu 2V- Jahren Kerker verhängt wurden. Vier Ange¬
klagte wurden freigesprochen. Der Hauptschuldige Meier
Scheuermaun ist geflüchtet und wird steckbrieflich ver¬
folgt. Die von ihm hinterlegte Kaution wurde für
verfallen erklärt.

3z Beleidigungen gegen de« Reichspräsidenten. Vor
dem Schwurgericht in München hatte sich der Münchener
Schriftsteller Freksa wegen Beleidigung des Reichsprä¬
sidenten Ebert zu verantworten , dem er in einer Zeit¬
schrift „Phosphor " nachgesagt hat , daß er sehr zur
Trunkenheit neige und ein unmäßiges Leben führte.
Es wurde demgegenüber aber festgestellt, daß der Reichs¬
präsident ein seinem Stand entsprechendes, einfaches
und bescheidenes Leben führe. Der Prozeß end-t- mit
einem Vergleich, indem der Angeklagte die gemach- '
ten Vorwürfe mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück-uabm.

± ’ Die Köthener Putschisten vor Gericht. Bor
einem Ausnahmegericht in Defsau begann der Prozeß
gegen die Rädelsführer des Köthener Putsches, gelegent¬
lich dessen die Räterepublik Köthen ausgerufen worden
war. Angeklagt sind 20 Personen, darunter der zeit¬
weilige Vorsitzende des Köthener Vollzugsrats , Privat¬
lehrer Berg.

* Große Kartoffeln  legte uns Herr Wilhelm
Kopp dahier, Wstsbndenerstr. wohnhaft, vor. Eine von
den dr i Kartoffeln, die ein kleines Handkürbchen ous-
fülben, wog 2 Pfund 483 Gramm. 7aber hotten die
Kartoffeln ein ganz abnormes Gebilde.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine

Verantwortung.)
E. Sch. Auf die heute Abend stattfindende Ge-

meindevertretersitzung  werden die Einwohner
besonders aufmerksam gemacht. Die sozialdemokratische
Fraktion hat u. a. folgende Anträge und Fragen zur
Beantwortung an den Gemeindevorstand gerichtet:

1. Die Gemeindevertretung wolle beschließen eine
Wohnungs-Luxusfteuer in hiesiger Gemeinde einznführen.

2. Die Gemeindevertretung wolle beschließen ein Ge¬
meindefuhrwerk anzufchaffen.

3. Die Gemeindevertretung wolle endgültig Stellung
nehmen zu einer Reorganisation dec Büroräumen usw.
im Rathaus.

4. Wie weit ist die Gemeinde und die Einwohnerschaft
mit Kartoffeln versorgt?

6. Warum ruht die Bearbeitung der schon lange
beschlossenen Einführung der Steuer nach dem gemeinen
Wert.

6. Hat die Gemeinde einen Bauplatz zu Sicdlunas-
zwecken gekauft, und was ist bis jetzt in dieser An¬
gel genhei't geschehen.

7. Wie stiht es mit der Schuldeputaüon?
8. Ist die Bezahlung der Sch eßplatzsragi erledigt?
9. Was ist in Sache der Verpachtung der Anschlag¬

säulen geschehen?
Ein Besuch der Sitzung ist allen Einwohnern zu

empfehlen um die Antworten d s Gemeindevorstairdes
zu hören und die Schnellt -keit zu bewundern mit wel¬
cher h er auf dem Rathaus immer nach gearbeitet wird.
Aus vorstehenden Ansra en und Anträgen ist zu e s Heu,
daß es der sozialdemokratischen Fraktion b tter Ernst
ist im Interesse der Allgemeinheit  zu arb.it n.

Wetterbericht.
15.—16. Früh Tan und Neael, darauf voherr  chend
heiter und trocken, Wind zun hinend.

Fleischverteilung.
Deir Gemeinden d s Landk eises wird für die Woche

vom 10. bis 46. ds. Mts. Comed-b ef zur Verteilung
überwiesen. Die Verte lung betrag! 200 Gramm auf den
Kops der Bevölkerung znm Pre se von 3 80 Mk. für
je 200 Gramm . Die Ausgabe an die Verbraucher er¬
folgt durch die Metzger unter Kontrolle der ärztlichen
Leben-mittelkonnnission.

Wiesbaden, den 13. Oktober 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Jeder Hausbesitzer muß
Mitglied des Haus - und

Grundbesitzer - Vereins sein.
Geschäftsstelle /Aoritzstraße 5.

Turnverein Bürstadt
Eingetragener Verein.

Die Mitglieder des Vorstandes und
des Vergnüoungsausschusseswerden zu

_einet Sitzung am Donnerstag , abends
8 Uhr in das Vereinslokal eingeladen.

Um vollzähliges Erscheinen bittet0 Der Vorsitzende

Am Samstag , den 16. d. Mts findet im « ereins-
lokol znm Adler eine

Mitgli ' dervers mmlnbg
statt. Tagesordnung : 1. Ausnahme neuer Mitglieder.
2. Oktoberball. 3. Verschiedenes.

Um pünktliches und vollzähii-es Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Mieterschntzverein Bierstadt.
Am Samstag d n 16. 10. 1920 findet im Saale des

Gambrinus One
öffentliche Mieterversammlung statt,

Abends 8 Uhr Neuwahl des Vorstandes. Mietpreis-
echöhung. Verschiedenes

Der Vorstand.

Kopfläuse
nebst: Brut vernichtet

Senfaiwasser
Fl . 2.50 und 5.—.

Drogerie Lehmann,
Wiesbadenerstraße 4.

Ein

Lärrferschwein
zu verkaufen bei

Stadtmüller Wwe.Mlhelmstr.17
2 einfache Bette« m. Sprung¬

rahmen,
4 Zinkbadewanne,
2 eichene Treppen zu 9 und

11 Tritten,
1 Sophagettell,
1 Minderst iihlche«,
2 Bronzelampen

zu verkaufen.
Bierstadt, Bordergasse 13.

Kleine Anzeigen
müssen bei Benellung
gleich bezahlt w r en.

Frauen 33
wenn die sUo ^ ol oder
monatliche q. ausbleibt
ohne Sorge . , Ich helfe u. schütze
ihre Gesundheit.“• neue" Lebais-
i/tCUUUy mut bringt einzig
und allein nur meine Spezialiii i.

Keine Schwindelmittel
wofür garantiere, sondern behörd¬
lich geprüft und begutachtet. Viele
dankbare Frauen , welche bereits
alles vergeblich angewandt, schrei¬
ben überraschende Wirkung in

2StundenL7.«L
denklichcn, verzwe selten bereits
hoffnungs-Garantiert,u ?° ..
los.Fällen- lchadltch.
Diskreter Versand per Nachnahme.

jF* svniiiliiiim 4.

Volkswirtschaftliches.
Drei Milliarde » neues Papiergeld . Ter Reichs¬

bankausweis der letzten Woche stellt einen Rekord dar . Der
Betrag der umlaufenden Reichsbanknoten hat sich um 2,4
Milliarden, der Darlehnsscheine um 335 Millionen Mark er¬
höht. Die Papiergeldproduktion der letzten Woche betrug
demnach annähernd drei Milliarden Mark und läßt damit
Ale Leistungen auf diesem Gebiete weit hinter sich zurück.

Berlin , 12. Oktober. (Börse .) Die Wertpapierbörse
fällt heute und morgen ans , um den Banken Gelegenheit
zu geben zur Ailfarbeitnng der rückständigen Aufträge.
Lediglich am Devisenmarkt und an den Produktenmürkten
fand Verkehr statt. Goldstücke stellten sich auf 280 Mark.

H Berlin , 12. Oktober. (Warenmarkt .) Nichtamt¬
lich sind folgende Preise ermittelt , alles für 50 Kilo ab
Station : Viktoriaerbsen 280—305, kleine Erbsen 205—240,
Futtererbsen 160—180, Linsen 400 - 470, Peluschken 150
bis 175, Ackerbohnen160- 180, Wicken 130- 160, Lupinen
neue blaue 70—85, neue gelbe 80—105, Seradella alte
75- 80, neue 100- 110, Raps 415- 420, Leinsaat 370 bis
885, Roggenlangstroh 22—23, Stroh drahtgepreßt 22 bis
24,50, gebündelt 19—21, Wiesenheu 28—31, Kleeheu 37
dis 42, Runkelrüben 10,50—11, rote Möhren 14—15,50,
zelblich-weiße 12,50—13, Mais lose schwimmender 186, No-
»ember 183, jugoslawischer schwimmend170—175.

Lokales.
ZS  Erhöhung der Margarinepreisc . Das Reichs¬

ernährungsministe . im» hat laut „Vorwärts" den Reichs-
ausschutz für Oele und Fette angewiesen, die Roh¬
stoffpreise für die Oelindustrie von 22,60 Mark auf
26,20 Mark pro Kilo zu erhöhen. Die Margarine¬
preise im Kle.nyändel werden infolgedessen von 12,50
Mark ans 14,50 Mark erhöht  werden . Die Maß-
nähme des Ernährnngsministeriums soll dadurch nötig
geworden sein, daß das Reichsernährnngsministerinm
in der Zeit des Hochstandes der deutschen Mark ein
Einfuhrverbot für Oele und Rohstoffe erlassen hatte
und erst jetzt den Reichsausschnß angewiesen hat, grö¬
ßere Einkünfte in die Wege zn leiten.

A Nutzen des Kartoffelkrautes. Allerorten ans
dem Lande draußen. auch wohl schon an den Grenzen
der Großstädte kann man jetzt Kartoffelfeuer sehen.
Eö mag etwas Poesie dabei sein, wenn der Bauer
ans seinem Felde ein Feuerchen macht, sich- einige seiner
Erdäpfel röstet und vergnüglich zuschaut, wie der greu¬
liche Ranch von dannen zieht. Viele Leute aber meinen,
es müsse jedes Kartoffelkraut verbrannt werden, denn
was solle man sonst damit anfangen. Nnn, die Ver-
brennnng ist jedenfalls ein grober Fehler, denn das
Kraut enthält beträchtliche Mengen Düngesalze. Der
Franzose Girard hat berechnet, daß das Kraut von
einem Hektar Kartoffeln 20Vs Kilogramm Stickstoff, 4
Kilogramm Phosphorsäure , 12,6 Kg. Kali und 21 Kg.
Kalk enthält, was ungefähr dem Gehalt von 80 bis
>000 Zentnern Dünger gleichkonnnt. Man grabe daher
das Kartoffelkraut nach Art der Gründüngung ein. Das
ist bas beste Berivertnitgsverfahren.

gez. Schütt.

Reichstmnd der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmeru-Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Bierstadt.
Zu der am Sanistag den 16. ds. Mts . abends 8 Uhr im

Re stau ant zum Rebeifiwck(obe-es Sachen ) stattfindenden
Generalversammlung^

laden wü unsere Mitglieder hie mit Kn.
Wegen w-chliger Tagesordnung bitten wir um voll¬

zählige und pünktliches Erscheinen.
Der Vorstand.

Männer-Gesang-Verein
— - Vierstadl ^Gegründet 1883)
Die geplan e Familienfeier findet nicht am 16. ds.

Mts . sondern erst am Samstag , den 23 . ds . Mts.
statt. Näheres wird noch bekannt gemacht.

Der Vor stand.

Wer Geschäfte mache» will,
mutz inserieren !

GeschäftsEröflnung!
Meiner werten Kundschaft, Bekann¬

ten, Nachbarschaft zur gefall. Kennt¬
nis, daß ich in Wiesbaden

Emser Stasse 28,
Ecke WalramStrasse

eine Schuhmacherei eröffnet
habe. Werde mich stets durch erst¬
klassige Arbeit, gutes Material, billige
Preise empfohlen halten.

gütigsten
Zuspruch bittet U. Herbst. Lieferung v. Reparaturen.

Neuanfertigung n. Wunsch

Trauring «»
Dukatengold 900 gestempelt
ffikar. Gold 750
14kar. Gold 585 „ _

| 8kar. Gold 333 gestempelt von 40'—
Enorme Airs wähl stets am Lager . iw*

Kirdigasse 7fl
gegenüber MaurlttusjlO®

^ =====Wiesbaden.
Bok,

•••«• ••••
Kennen Sic nie gute

65 Pfg.
Zigarre?

Probieren geht
über studieren.
Sie staunen !

Grobschnitt -Tabak
100 Gramm 4.— Mk.
Drogerie Lehmann,

Wi esbadeneratraße 4.
<%msm

DampbFärberei und Chem. Reinigung
Fritz Mesetli, Wiesbaden

Faulbrunnenstrasse ll Faulbrunnenstrasse "

Reinigen und Färben
von Damen- und Herren -Kleidern, Decken,
Mäntel, Teppichen etc. innerhalb 8—10 Tagen.

Trauersachen innerhalb 24 Stunden
Spezialität:

Auf dämpfen von Samtkleidern u. Plüsch -Sache»
aller Art in kürzester Zfeit. —- -- '

Kein Laden* Massive Preise . Kein Laden*
inimm— um miiiii mmmmmmmmmmm
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